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mit befottberer Serücfficbttgung ber
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§«ausgegeben unter pittutrhung fdjwetjertitber
ftunbtjnttbujerker unö fferijniher.

—

®rjan für bie offyitlku llublikationen bee fiijnicijer- detuerbeuereiite.

St. (Stallen, ben 31. 20îftrg 1891.

(Srfdjetnt je ©amftagS uttb toftet per Quartal gr. 1. 80.
Snferate 20 ©t§. per Ifpaltige ^îetit^eile.

SRebaftion, ©jpebition, ®rucf & Serlag Bon jjit. §enn-garbteur, @t. ©allen.

3>enti vernünftig, ben Ii auf tiünftig.

3iir bie (Sriiitbuttg einer ftarfp
fdjule für Spengler in ber

©djmeij

berwenbete fid) §err Gronauer in 2Bin=

tertfjur an ber ©penglerberfatnmlung
in 3ürid^ in folgenben 9lu§einanber=
fepungen:

®ie itnterbreitung beg Berichtes über ben Sefudj ber

beutfdjen fÇacftfdEtuïe für S3le<harbeiter foil ben gtneef haben,
ben neu gegrünbeten fdjtoeigerifc^en SSerbanb auf ein 3iel 31t

lenfeu luie baSjenige, welches au§ ber aSerfatttmlung unferer
beutfdjen Kollegen ju Gaffel berborgegangen ift; eS betrifft
bieg bie ©riinbung einer gachfdjule für ©beugter in ber

©d)toeis, ift e§ bod) gemifj bon uns 2fßen fcfjott empfunbeit

loorbeu, baff bie 3af)t tüchtiger Sfrbeiter in unferem bielfei*
tigen Seruf eine fo Heilte ift. SBie fchmer bätt es, jut ßei=

tung eines ©efdjäfteS Männer unferer Sftationalität gu finbett,
tueïd&e fomol)I geuügenbe tl)eoretifdje Silbung, als toeitge^enbe

praftifcfje ^enntniffe befiçen.
SBenit id) ben ißergleidj aufteile über bie Swdjtigfeit

unferer inlänbifdjen ©ebülfen bor etroa 10 Sohren unb beute,

miß eS mir fdjeinen, als ob jefct fd)OU etwelche Seffernng
bemerfbar fei, was icf> bauptfädjlid) unfern nun beinahe
überaß eingeführten Sebrlingsprüfungen jufdjreihe. ®iefe

Prüfungen haben jn nicht aßein bie Aufgabe, ben Settling
31! tüchtigem Serneu anpfpornen, fonbern fie legen auef) bent
3JÎeifter bie Pflicht auf, fein ÜJtöglichfteS 31t thun, bamit fein
ßehrliug eine fotehe Prüfung ehrenboß beftehen fann.

2Bir tonnen toohl fugen, baff ein ßehrliug, ber feine 3eit
in SCßerfftätte toie jJortbilbungSfdple gut auSgenüfct, ttnb
einige Sabré in ber g-retnbe pgebradjt, bie SSielfeitigfeit unb
nötfjige SluSbilbung, bie ihn fpätcr jur ©rünbung eines
eigenen ©efchäfteS befähigt, fid) and) aneignen fann. ®ieS
mag wohl gutreffen, menu berfelbe ©elegenheit befommt, in
SBerfftätten ju arbeiten, too er etwas lernen fann; eS ift
bieS aber manchem ftrebfamen jungen ßJlanne nicï)t möglich.
3)aS Sßanbern in frembe Sänber ift bei unfern jungen öanb=
Werfern immer feltener geworben ; hbdjftenS baft biefelben
etwa bie metfdje ©eftweig befttcfjen, bort aber fetjr oft nicht
einmal bie franjöftfdje ©pradje erlernen, weil ja aße ©täbte
bott 35entfch=©c§weigern wimmeln unb faft in aßen SltelierS
beutfef) gefprochen wirb. ®S ift, als ob unfern jungen Slr=
heitern ber äßutlj fehlte, fid) im ?luSlanbe mit ben bortigeu
SBerhältniffen uttb Arbeiten bertraut 31t machen, wo eS afler*
bingS juweilcn anberS ausfielt, als bei uns.

23or 3wei Sohren, am 26. Stpril 1889, würbe in 2Binter=
thur eine 58erufSfd)uIe für ÜMaßarbeiter eröffnet, welche in
brei Staffen bon je einjähriger Se^rgeit eingetheilt ift.

®ie Slnfnahme bebingt baS gurücfgelegte 15. SHterSjahr

§cljut£bertfdjr §<mlmrerltstim|ier! merbet für ©itre Leitung!

für
die schweizer,

Meisterschaft
aller

Handwerke
und

Gewerbe,
deren

Innungen und
Vereine.

' Praktische Platter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

—

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, den S1. März 18SI.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, l, 8V,

Inserate 2V Cts, per tspaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck ck Berlag von W. Senn-Karbieur. Sl, Gallen,

Wochenspruch:

Z>enk vernünftig, denk ans künftig.

Für die Gründung einer Fach-
schule für Spengler in der

Schweiz

verwendete sich Herr Kronauer in Win-
terthur an der Spenglerversammlung
in Zürich in folgenden Auseinander-
setznngen:

Die Untcrbreitung des Berichtes über den Besuch der

deutschen Fachschule für Blecharbeiter soll den Zweck haben,
den neu gegründeten schweizerischen Verband auf ein Ziel zu
lenken wie dasjenige, welches aus der Versammlung unserer
deutschen Kollegen zu Kassel hervorgegangen ist; es betrifft
dies die Gründung einer Fachschule für Spengler in der

Schweiz, ist es doch gewiß von uns Allen schon empfunden

worden, daß die Zahl tüchtiger Arbeiter in unserem vielsei-

tigen Beruf eine so kleine ist. Wie schwer hält es, zui Lei-

tung eines Geschäftes Männer unserer Nationalität zu finden,
welche sowohl genügende theoretische Bildung, als weitgehende

praktische Kenntnisse besitzen.

Wenn ich den Vergleich anstelle über die Tüchtigkeit
unserer inländischen Gehülfen vor etwa 10 Jahren und heute,

will es mir scheinen, als ob jetzt schon etwelche Besserung
bemerkbar sei, was ich hauptsächlich unsern nun beinahe
überall eingeführten Lehrlingsprüfungen zuschreibe. Diese

Prüfungen haben ja nicht allein die Aufgabe, den Lehrling
zu tüchtigem Lernen anzuspornen, sondern sie legen auch dem
Meister die Pflicht ans, sein Möglichstes zu thun, damit sein
Lehrling eine solche Prüfung ehrenvoll bestehen kann.

Wir können wohl sagen, daß ein Lehrling, der seine Zeit
in Werkstätte wie Fortbildungsschule gut ausgenützt, und
einige Jahre in der Fremde zugebracht, die Vielseitigkeit und
nöthige Ausbildung, die ihn später zur Gründung eines
eigenen Geschäftes befähigt, sich auch aneignen kann. Dies
mag wohl zutreffen, wenn derselbe Gelegenheit bekommt, in
Werkstätten zu arbeiten, wo er etwas lernen kann; es ist
dies aber manchem strebsamen jungen Manne nicht möglich.
Das Wandern in fremde Länder ist bei unsern jungen Hand-
werkern immer seltener geworden; höchstens daß dieselben
etwa die welsche Schweiz besuchen, dort aber sehr oft nicht
einmal die französische Sprache erlernen, weil ja alle Städte
von Deutsch-Schweizern wimmeln und fast in allen Ateliers
deutsch gesprochen wird. Es ist, als ob unsern jungen Ar-
beitern der Muth fehlte, sich im Auslande mit den dortigen
Verhältnissen und Arbeiten vertraut zu machen, wo es aller-
dings zuweilen anders aussieht, als bei uns.

Vor zwei Jahren, am 26. April 1889, wurde in Winter-
thnr eine Berufsschule für Metallarbeiter eröffnet, welche in
drei Klassen von je einjähriger Lehrzeit eingetheilt ist.

Die Aufnahme bedingt das zurückgelegte 15, Altersjahr

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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unb ben SîacfemeiS einer, ber giirc^ertfd^en breifäferigen ©efun*
barfcfeule gteicfetommenben SSorbtïbung.

Ser Unterricht ift eingeteilt in je V2 ^ag Sfeeorie unb
V2 Sag prattif^e Uebungen in ber SEBerfftätte.

Sie I. klaffe bat wöcfeentlidj 24 ©tunben tfeeoretifcfeen

Unterricht, nämlidj: Seutfcfe 2 ©tunben, Dîecfenen 2 ©tunben,
©eometrie unb geometrifcfeeS Betonen 4 ©tunben, Vrojet*
tionSlefere 8 ©tunben, Vhfefif 2 ©tunben, fÇreiôanbgeid6nen
6 ©tunben, gufammen 24 ©tnnben, unb 3ßerfftättelefere 26
©tunben, total 50 ©tunben pro Sßodje.

Sie II. Slaffe umfaßt wöchentlich bie gleichen ^äcber
23 ©tunben unb ebenfo bie III. klaffe mit gleicher 3afel
unb ©intfeeilung nebft Beifügung Pon Sedhnologie unb 33ucfe=

führung unb für Sunftfcfeloffer ÜDlobediren.

3n ber SBerfftätte wirb gelehrt 33au* unb Sunftfcfetofferei
unb Sleinmecfeanif.

SaS ©cfeutgelb beträgt für orbentlicfee ©chüter gr. 10
pro Safer, für aufeerorbentlicfee, tnelbhe nur bie SEBerfftätte*

lehre burefemadjen, gr. 200.
SaS erfte Safer fanben 15 orbentliche unb 8 aufee*

orbentlicfee ©chüler Slufnafeme, gufammen alfo 23.
SaS gweite 3abr würben 15 orbentlicfee unb 12 aufeer*

orbentliche ©chüler aufgenommen, mit ber frühern I. Slaffe
pfamnten 42.

SieS Safer haben fid/ ohne Stusfcfereibung f<jf)on 30 ©d^üler
angemelbet. Sie meiften ©chüler finb aus Sßintertfeur unb
Umgebung, aus bem übrigen Danton unb aus bent Santon
©efeafffeaufen.

Safe bie @d)ule mit bett tüchtigen ßeferfräfteu gute ffteful*
täte erhielt, hat fcfeon bie lefetjährige SluSfteüung am ©bluffe
beS ©djuljafereS beroiefen unb wirb baS fftefultat biefen Srüb'
ling ein nod) oiel beffereS werben.

Siefe ©cfeule mürbe mit gang befefeeibenen Mitteln ge*

grünbet: Säferlicfee 33unbeSfubüentioit g-r. 4000, SafereSbeitrag
beS SantonS 3üridh) ffr. 4000, SafereSbeitrag ber ©tabt S33in=

terthur ffr. 3000, SafereSbeitrag ber 3entraIEommiffton ber ®e=

merbemufeen 3ürich unb SBintertfeurffr. 1500, StrbeitSerlöS ffr.
1000, oon einigen Vrioaten ffr. 300, pfammen ffr. 13,800.

SaS gweite 3at)r belaufen fich bie SluSgaben auf 26,000
ffranten; bie ©innafemen halten fid) auf berfelbeu fèofee burefe

©rlöS für bie in ber ©chute angefertigten SÙîafdjiuenmobelle.

Sie Schule ift oorläufig in einem gemietbeten Solale
untergebracht, ffaft fämmtticfee SBerîgeuge für bie erfte unb
alle für bie zweite Slaffe mürben im erften Sabre in ber

©dple felbft angefertigt; fie ftefeen an ©üte ben in ben

ÜRagaginen getauften minbeftenS gleicfe.

©ollte eS uns nun nidht möglich feilt an biefe bereits
eingeführte unb oerwanbte ©cfeule auch biejenige für ©pengier
anfefeiiefeen p tonnen V ®S müfete burd) bie Vermehrung
ber ©dhüler üielleidjt noch ein ßeferer angefteßt werben; ein

tüchtiger 2Mfter mürbe fid) mol)l auch finbeu, ber allein im
©taube märe für ben älnfang ben praEtififeen Unterricht p
leiten; ihm tonnte ein tüchtiger Arbeiter pr Seite ftefeen.

3ch ftelle mir oor bafe bie tfeeoretifefeen ffäcfeer gang bie*

felben finb, wie biejenigen für ©cfeloffer, mit Beifügung be§

ffacfegeicfenenS, ber ©feemie unb beê 3)tobeßir*UnterricfeteS.
Sie ßehrgeit foil 3 Sabre bauern in 3 Staffen unb

Wöchentlich 3 Sage Sfeeorie unb brei Sage praftifefeen Unter*
riefet mit ebenfalls 50 ©tunben umfaffen.

Ser praftifefee Unterriefet ber I. Slaffe lefert 3afd)neiben
tleinerer ©egenftänbe, Sörper unb fëauSfealtungSartiEel : 2tn=

leitung pm Saiden in ©efewarg* unb SBeifeblecfe, in 3inf unb
Üfleffitig in Verbinbung mit ßötfeeu mit 3inn unb Scfetagtotfe,
mit Sofelen unb ®aS, Uebitng im ffalgen, Liethen, ©djmieben
unb Seilen. Sie II. unb III. Slaffe befafet fich mit fefewie*

rigeren Arbeiten: S3auEonfiruEtionen, ©efimSeden, Sacfefenfter,

©piëen in Verbinbung mit Srüden unb Sreiben; flehte
Vabemaunen, in Verbinbung mit Scfemeifen; Eomptigirte
Srüdarbeiten unb getriebene Vteffinggegenftänbe ; ßötfeen oon
VteiroferOerbinbungen mit Solben unb ßampe; Sßreffen oon

3int mit fÇallmerf ; (Sifenrofer*Verhütungen ; ©ewinbfefeneiben
unb *Verbicfeten ; Veigen unb Verrinnen, roomöglicfe galoano*
plaftifdie Vernidelung, VerEupferung ur.b Vieberfcfeläge,
3infgufe.

ffür baS Vlaterial hat bie ©ifeule aufpfommen unb wirb
hier für 3öeifebled), 3<nf, Vleffing unb ©cfewargbletb eine

Summe oon ffr. 1000 genügen. ffür Slnfcfeaffung oon 3Ö3erf*

geug unb Vtafcfeinen mürben oorläufig 3fr. 2200 ausreichen.

3n ber Hoffnung, bafe foroofel Vunb mie Santon unb
auefe bie ©tabtoermaltung pm 3mede ber ©rünbung biefer
©cfeule ifere ©uboentionen etwas feöfeer bemeffen, märe gewife
auefe oon ben fcfeweigerififeen ©penglermeiftern eine Veifteuer

p erwarten, fofern fte 001t ber 3wedmäfeigteit einer folcfeen

S-a/fefcfeuIe überzeugt finb,
Snbem iöfe mir erlaube, Sfeuen biefe Srage pr gefällige«

Vrüfung oor^ulegen, münfhe iefe bem eben gebilbeten 3acfe=

oerein befteS ©ebeifeeu unb guten follegialifcfeen ©inn.

$iir bic Üöerfftatt.
Sie SDIüffe sunt farbigen dinlafieit itt Jpoljarbeiten,

um fifeöne Slbmecfeslung p errieten, beftefet in ber §aupt*
faefee aus einer DOlifcfeung oon §arj unb Sreibe. 3Jian idjmilgt
Öars (Solopfeonium) über einer Oellampe in einer mit
©dpauje oerfefeenen Pfanne unb fügt bie gteiefee ÜJlenge fein
gef/fetemmte Sreibe (alfo 3. 33.100 ®ramm tparj, 100 ®ramm
Sreibe) gu. Um nun eine feeUe Färbung gu betommen,
mifefet man uod) 20 ®ramm 3iutmeife unb foil g. 33. bie

Färbung blau werben, nod) 20 ©ramm Ultramarin bagu.
Um eine gelbe gärbung gu ergieten, menbet man ©feromgelb

an, eine rotfee wirb burh 3mnober erhalten, Ultramarin unb

©hromgelb ergeben eine grüne gärbung. 3" braun oermenbet

man ftatt 3m£m^ife englifcfe Votfe unb Sienrufe unb groar
mufe erftereS um ein geringes überwiegen. 33or bem 2luS=

giefeen aus ber ©efenauge beS VfänticfeenS ift biefetbe forg*
fältig abgumifefeen, bamit ber fid) anfeçenbe Stufe entfernt
wirb, fünft erfeält man bie garbeu niefer rein. SaS ©ingiefeen
mufe berart gefdhehen, bafe bie ffüllung noefe ein §äut(feen
bitbet, alfo etwas überliefet. 2öiü man metallifcfe fifetmmernbe
©ffefte ergielen, fo mifefet man etwas fein geftofeeneS ©las
ober etwas Vronce bagu, feierburefe entftefet uaefe bem Srodnen,
baS einen Sag wäfert, eine brillante ffärbung. Sarauf
werben bie cingegoffenen gläefeen mit ber 3tcfettm9e abge*

gogen unb baS ©ange mit ©laSpapier abgefefeliffen, mit
feinem 33imSftein unb Saig nadhgefdfeliffen unb mit feeder

fpolitur polirt ober mit feedein Sade ladirt.
diti cmfefefelenswerther Äitt, um S"autfifeuï auf DJte-

tall gu hefeftigen. §iergu liegen bem „Secfenol." eine ïïîaffe
33orfhläge üor, bon benen uaefeftefeenbe als bewäfert empfohlen
werben. 33efanntlicfe bebient man fiefe gur f?erfteüung Dort

Verbinbungen gwifefeen Sampf* unb anberen dtöferen unb

Apparaten gegenwärtig faft auSfcfetiefelicfe ber Sautfifeufplatteu
unb Sautfcfeufringe ; tnbefe treten feier mamfee Scfewierigfeiten
in ben 333eg, fo bafe oft eine biefete 33erbinbung faft un*
möglich wirb. Siefer Scfemierigfeit begegnet man inbefe burefe

Sluwenbung eines SitteS, welcfeer ebenfo gut am Sautfcfeuf
als am Vtetafl ober ^olg haftet. Siefer Sitt wirb bereitet,
inbem man fein puloerifirten ©efeedad in bem gehnfaefeen

©ewiefete Slefeammoniaf (liquor ammonii caustici) oon

0,960 fpegififdfeeS ©ewiefet einweiht, woburefe man eine burefe'

fdjeinenbe ïDîaffe erfeält, Welcfee in brei bis Dier 3EBocfeen ofeue

Slnwenbuug oou feeifeem Sßaffer flüffig wirb. Siefe fflüfftg*
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und den Nachweis einer, der zürcherischen dreijährigen Sekun-
darschule gleichkommenden Vorbildung,

Der Unterricht ist eingetheilt in je Vs Tag Theorie und
!/z Tag praktische Uebungen in der Werkstätte,

Die I, Klasse hat wöchentlich 24 Stunden theoretischen

Unterricht, nämlich: Deutsch 2 Stunden, Rechnen 2 Stunden,
Geometrie und geometrisches Zeichnen 4 Stunden, Projek-
tionslehre 8 Stunden, Physik 2 Stunden, Freihandzeichnen
6 Stunden, zusammen 24 Stunden, und Werkstättelehre 26
Stunden, total 5V Stunden pro Woche.

Die II. Klasse umfaßt wöchentlich die gleichen Fächer
23 Stunden und ebenso die III, Klasse mit gleicher Zahl
und Eintheilung nebst Beifügung von Technologie und Buch-
führung und für Kunstschlosser Modelliren,

In der Werkstätte wird gelehrt Bau- und Kunstschlosserei
und Kleinmechanik,

Das Schulgeld beträgt für ordentliche Schüler Fr, 40
pro Jahr, für außerordentliche, welche nur die Werkstätte-
lehre durchmachen, Fr. 200,

Das erste Jahr fanden 15 ordentliche und 8 auße-
ordentliche Schüler Aufnahme, zusammen also 23,

Das zweite Jahr wurden 15 ordentliche und 12 außer-
ordentliche Schüler ausgenommen, mit der frühern I, Klasse
zusammen 42,

Dies Jahr haben sich ohne Ausschreibung schon 30 Schüler
angemeldet. Die meisten Schüler sind aus Winterlhur und
Umgebung, aus dem übrigen Kanton und aus dem Kanton
Schaffhausen,

Daß die Schule mit den tüchtigen Lehrkräften gute Resul-
täte erzielt, hat schon die letztjährige Ausstellung am Schlüsse
des Schuljahres bewiesen und wird das Resultat diesen Früh-
ling ein noch viel besseres werden.

Diese Schule wurde mit ganz bescheidenen Mitteln ge-
gründet: Jährliche Bundessubvention Fr, 4000, Jahresbeitrag
des Kantons Zürich Fr, 4000, Jahresbeitrag der Stadt Win-
terthur Fr. 3000, Jahresbeitrag der Zentralkommisston der Ge-
werbemuseen Zürich und Winterthur Fr. 1500, Arbeitserlös Fr.
1000, von einigen Privaten Fr. 300, zusammen Fr. 13,800,

Das zweite Jahr belaufen sich die Ausgaben auf 26,000
Franken; die Einnahmen halten sich auf derselben Höhe durch
Erlös für die in der Schule angefertigten Maschinenmodelle.

Die Schule ist vorläufig in einem gemietheten Lokale
untergebracht. Fast sämmtliche Werkzeuge für die erste und
alle für die zweite Klasse wurden im ersten Jahre in der

Schule selbst angefertigt; sie stehen an Güte den in den

Magazinen gekauften mindestens gleich.
Sollte es uns nun nicht möglich sein an diese bereits

eingeführte und verwandte Schule auch diejenige für Spengler
anschließen zu können? Es müßte durch die Vermehrung
der Schüler vielleicht noch ein Lehrer angestellt werden; ein

tüchtiger Meister würde sich wohl auch finden, der allein im
Stande wäre für den Anfang den praktischen Unterricht zu
leiten; ihm könnte ein tüchtiger Arbeiter zur Seite stehen.

Ich stelle mir vor daß die theoretischen Fächer ganz die-
selben sind, wie diejenigen für Schlosser, mit Beifügung des

Fachzeichnens, der Chemie und des Modellir-Unterrichtes.
Die Lehrzeit soll 3 Jahre dauern in 3 Klassen und

Wöchentlich 3 Tage Theorie und drei Tage praktischen Unter-
richt mit ebenfalls 50 Stunden umfassen.

Der praktische Unterricht der I, Klasse lehrt Zuschneiden
kleinerer Gegenstände, Körper und Haushaltungsartikel: An-
leitung zum Drücken in Schwarz- und Weißblech, in Zink und
Messing in Verbindung mit Löthen mit Zinn und Schlagloth,
mit Kohlen und Gas, Uebung im Falzen, Niethen, Schmieden
und Feilen, Die II, und III, Klasse befaßt sich mit schwie-
rigeren Arbeiten: Baukonstruktionen, Gesimsecken, Dachfenster,

Spitzen in Verbindung mit Drücken und Treiben; kleine

Badewannen, in Verbindung mit Schweifen; komplizirte
Drückarbeiten und getriebene Messinggegenstände; Löthen von
Bleirohrverbindungen mit Kolben und Lampe; Pressen von
Zink mit Fallwerk; Eisenrohr-Verbindungen; Gewindschneidcn
und -Verdichten; Beizen und Verzinnen, womöglich galvano-
plastische Vernickelung, Verkupferung und Niederschläge,
Zinkguß,

Für das Material hat die Schule aufzukommen und wird
hier für Weißblech, Zink, Messing und Schwarzblech eine

Summe von Fr, 1000 genügen. Für Anschaffung von Werk-

zeug und Maschinen würden vorläufig Fr, 2200 ausreichen.

In der Hoffnung, daß sowohl Bund wie Kanton und
auch die Stadtverwaltung zum Zwecke der Gründung dieser

Schule ihre Subventionen etwas höher bemessen, wäre gewiß
auch von den schweizerischen Spenglermeistern eine Beisteuer
zu erwarten, sofern sie von der Zweckmäßigkeit einer solchen

Fachschule überzeugt sind,
Indem ich mir erlaube, Ihnen diese Frage zur gefälligen

Prüfung vorzulegen, wünsche ich dem eben gebildeten Fach-
verein bestes Gedeihen und guten kollegialischen Sinn,

Für die Werkstatt.
Die Masse zum farbigen Einlassen in Holzarbeiten,

um schöne Abwechslung zu erzielen, besteht in der Haupt-
sache aus einer Mischung von Harz und Kreide. Man schmilzt

Harz (Kolophonium) über einer Oellampe in einer mit
Schnauze versehenen Pfanne und fügt die gleiche Menge fein
geschlemmte Kreide (also z, B, 100 Gramm Harz, 100 Gramm
Kreide) zu. Um nun eine helle Färbung zu bekommen,
mischt man noch 20 Gramm Zinkweiß und soll z. B. die

Färbung blau werden, noch 20 Gramm Ultramarin dazu.
Um eine gelbe Färbung zu erzielen, wendet man Chromgelb

an, eine rothe wird durch Zinnober erhalten, Ultramarin und

Chromgelb ergeben eine grüne Färbung, Zu braun verwendet

man statt Zinkweiß englisch Roth und Kienrnß und zwar
muß ersteres um ein geringes überwiegen. Vor dem Aus-
gießen aus der Schnauze des Pfännchens ist dieselbe sorg-

fältig abzuwischen, damit der sich ansetzende Ruß entfernt
wird, sonst erhält mau die Farben nicht rein. Das Eingießen
muß derart geschehen, daß die Füllung noch ein Häutchen
bildet, also etwas übersteht. Will man metallisch schimmernde

Effekte erzielen, so mischt man etwas fein gestoßenes Glas
oder etwas Bronce dazu, hierdurch entsteht nach dem Trocknen,
das einen Tag währt, eine brillante Färbung, Darauf
werden die eingegossenen Flächen mit der Ziehklinge abge-

zogen und das Ganze mit Glaspapier abgeschliffen, mit
feinem Bimsstein und Talg nachgeschliffen und mit Heller

Politur polirt oder mit Hellem Lacke lackirt.
Ein empfehlenswerther Kitt, um Kautschuk auf Me-

tall zu befestigen. Hierzu liegen dem „Technol."' eine Masse

Vorschläge vor, von denen nachstehende als bewährt empfohlen
werden. Bekanntlich bedient man sich zur Herstellung von
Verbindungen zwischen Dampf- und anderen Röhren und

Apparaten gegenwärtig fast ausschließlich der Kautschukplatten
und Kautschukringe; indeß treten hier manche Schwierigkeiten
in den Weg, so daß oft eine dichte Verbindung fast un-
möglich wird. Dieser Schwierigkeit begegnet man indeß durch

Anwendung eines Kittes, welcher ebenso gut am Kautschuk
als am Metall oder Holz haftet. Dieser Kitt wird bereitet,
indem man fein pulverisirten Schellack in dem zehnfachen

Gewichte Aetzammoniak (liczuor arnirronii oarrstroi) von

0,960 spezifisches Gewicht einweicht, wodurch man eine durch-
scheinende Masse erhält, welche in drei bis vier Wochen ohne

Anwendung von heißem Wasser flüssig wird. Diese Flüssig-
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